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Nichtmntlicher Theil.
Ein Gedenlsest Ungarns.

Ungarn feinte am 3. d. M . ein hervorragendes
Nationalfest, den hnndertsten Geburtstag des vorletzten
P a l a t i n s von Ungarn, Erzherzog Joseph. Die
Palatinswürdc in Ungarn ist bekanntlich seit 1848 er-
loschen; aber ehemals war in derselben eine große An<
zahl vun politischen, richterlichen nnd militärischen Ge-
walten vereinigt, welche von Palatin Joseph in der edel-
sten Weise znr Verbesserung der politischen und Kultur-
zustande, sowie zur Erwcckung des nationalen Lebens
angewendet wurden. Palatin Joseph war am 9. März
1776 geboren und am 12. November 1795 einstimmig
vom Landtage erwählt worden, und zwar ohne vorläu-
figc Eröffnung der königlichen Proposition, nachdem er
schon vorher die Winde eines Statthalters von Ungarn
bclkidct hatte. Ucbcv ein halbes Jahrhundert, bis zu
seinem am 13. Jänner 1847 erfolgten Tode, stand er
an der Spitze des Königreichs, welches ihm die Grnnd-
laacn smier heutigen Entwicklung nnd znm Theil auch
die Gewinnung seiner politischen Stellung verdankt. Die
Hebung der Bodenkultur, Verbesserung der Straßen,
Austrocknung der Sümpfe, Eindämmnng der Flüsse nnd
Kanalbauten wurden nnter seinem Palatinate »nil Eifer
betrieben Er war ein Förderer der nngarischen Sprache
nnd Litcratnr; die Ludovica und das Nationalmuscum
verdanken ihm ihr Entstehen; er war Protector und
einer der Gründer der ungarischen Akademie; die Kis-
faludy-Gesellschast, die naturwissenschaftliche Gesellschaft,
der Landes'?ls>'.itllltnr'Vervin entstanden unter seinem
Protectorate. Namentlich aber die Hauptstadt Pest hat
ihm viel zu verdanken; denn die Vergrößerung, Ver-
schönerung nnd das Ausblühen derselben sind zum größten
Theile sein Werk. Politisch war er stets cin maßvoller
Vermittler zwischen der Dynastie und der allmnlig auf
den ungarischen Reichstagen znr Geltung gekommenen
nationalen Opposition. Ungarn hat allen Grund, das
Andenken dieses Mannes, der noch hellte einer der po-
Pnlärsten Namen des Landes ist, dankbar zu feiern, Der
gegenwärtige Obcrcommandnnt der Honvcds, Erzherzog
Joseph, ist cin Sohn des Palatins, und in manchen
ungarischen Blättern, welche der Ccntcnnialfeicr ihre Be>
trachtungcn widmen, wird nicht ohne Genugthnnng
hervorgehoben, daß Palatin Joseph der Gründer einer
Familie ungarischer Prinzen gewesen sei.

„ I n dankerfüllter Erinnerung an die Verdienste,
weläe sich Palatin Iofeph um das Aufblühen Pests er»
worden — schreibt mit Bezug hierauf die „Presse"
ul'term 2. d. M . — begeht die Hanptstadt die Een-

tennialfeier seines Geburlstages mit festlichem Gepränge.
Sie hat zu dem Act der Pietät Gäste aus Nah und
Fern geladen; das Land aber hat eine häusliche An>
gclcgeuheit der Hauptstadt zu seiner eigene,' Sache gc>
macht, und so wird dcr Gedenktag, wclcheu Pest ve»
anstaltet, zu einem Landcsfest in der besten und schönsten
Bedeutung des Wortes erhoben werden. Große Worte
werden gesprochen werden und sie werden lauten Wider,
hall und lebhaften Nachklang in den Geistern und Ge,
mülhern bis in die fernsten Wiulel deS Lande« finden.
Ungarn hat seinem großen Palatin ein treues Gedacht,
nis bewahrt, und mit gesteigerter Verehrung gedenkt es
heute, da es ungetrübten Blickes sein Wirke«, überschaut,
des Mannes, der unkr den schwierigsten Verhältnissen
scilies Amtes als Vcrmitllcr zwischen Krone und Voll
,o treu zu walten verstanden, und sich stets als der ein.
sichtsvolle Freund des Landes erwiesen hat, an dessen
Spitze er berufen worden. Es Hut auch gar stürmische
Tage während der Zeit gegeben, da der Erzherzog,
Palati" am Ruder stand; er hat dieses gleichwol stelS
mit kräftiger Hand geführt und selbst in den düstersten
Stunden sein schönes Ziel fest im Auge zu hnlttn ge.
wußt. Ein warmer Fürsprecher aller berechtigten An<
sprüche Ungarns, vereinte er mit dem offenen Sinn
für die Existenzen der jeweiligen Verhältnisse jene Ent
lchicdcnheis, die unter allen Umständen Maß zu hallen
weiß, mit der genauen Kenntnis von Land nnd Leuten,
jcnes wohlwollende Verständnis für deren Eigenthum,
lichleitcn, das ihm die Vicbc und Verehrung aller ge-
wann und jenen Mannesmulh, der sich nicht durch Ein»
siüsse aus höheren Regionen entweae,', nicht durch Trotz
und Ungestüm von unten beugen ließ. Nur so tonnte
es kommen, daß er das Schiff Ungarns durch die
Stucm. u„d Drangperiode, die im Jahre 1825 an-
gebrochen war, trotz all der Klippen und Untiefen, die
manchmal jeden Ausweg zu verlegen schienen, glücklich
hindurch steuerte, es endlich in d'p Hafen brachte, in
wclchcm es Anker werfen, festen Halt gewinnen konnte.
Was später aeschehcn, war „icht mehr scin Werk ge-
wese». Ihm gebührte dcr hohe Ruhm und der m,<
verfängliche Danl des Landes, daß er es ebenso ver
standen, widrigsten Windcn stand-, wie Meuterei m,
Bord niederzuhalten und in lrichchtn Momenten die
rechten Kräfte am rechten Ort anzusctz",,

Deutschland und Frankreich im friedlichen
Wetttümpfc.

Bekanntlich hat vor kurzem O ^ f M o t t l e in
E h e m n i t z eine Ansprache gchalttn, welche eine Mah.
nung an die Dentschen e thielt, auch zu dem friedlichen

Kampfe mit Frankreich, welchen die Weltausstellung von
Paris bringen werde, gerüstet zu sein. Die.Mpublique
Franpaise" hatte Moltte'S Worte einer Besprechung unter-
zogen und dabei die Hoffnung ausgesprochen, daß Frank-
reich aus diesem Kampfe siegreich hervorgchen werde. Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" widmet nun den Be-
trachtungen des französischen Blattes einen Leitartikel,
welcher oon ungewöhnlich warmer Sympathie dictiert ist,
und als ein Beweis der freundschaftlichen Gesinnungen,
die man in offiziellen Kreisen Deutschlands dem mäch-
tigen Nachvarrelche gegenüber hcgt, wohlthuend berührt.
DaS genannte berliner Blatt schreibt nen-lich:

„Es geht aus den Aeußerungen des pariser Blattes
hervor, daß mau in Frankreich dm Welllampf, welcher
der französischen mit dcr deutschen Industrie auf der
pariser Ausstellung von 1878 bevorsteht, ernsthaft in
das Auge fahl und demselben mil all den Empfindungen
nationaler Gc^istcrung und patriotischer Zuversicht ent-
gegengeht, welche das fra.-,Mische Voll stets dann aus-
zeichnen, wlnn es für eine gute Sache einzutreten glaubt.
Frankreich hofft bei diesen friedlichen Wettlämpfen die
Palme dcS Sieges wiederzngcwinnen. um welche es von
Weißenbura bis Belforl tapfer, abrr vergeblich gerungen
hat, nnd — wie die Dinge gegeiiwariig liegen — ist
dicsc Zuversicht nicht ganz unbegründet.

Die deutsche Industrie ist in Ehcmnitz zum ersten-
male von hervorragender Stelle aus an die schwere Auf»
p,abe gemahnt worden, welche ihr durch die pariser Aus-
stellung von 1878 erwächst. Die deutsche Ausstellung in
Philadelphia hat manchen, wenn auch erheblich überlrie-
ben:!i Tadel hervorgerufen, der überdies wesentlich ge-
milücrt wild durch die Bedingungen, unter denen n'cht
eine Vertretung der deutschen Industrie, sondern eine
Betheiligung deulscher Industrieller an dcr Ausstellung
in Philadelphia überhaupt möglich war. Von den Grün-
den, welche ganze Kategorien dentscher Industrieller von
Philadelphia fernhielten: die weite Entfernung, der hohe
Schutzzoll in Amerika, dcr Mangel jedcr Aussicht aus
eine aus der Betheiligung resultierende ooitheilhafte Ge-
schäftsverbindung u. s. u». — alle diese Gründe fallen bci
einer pariser Ausstellung fcnl.

Der Velheiliaung dcr deutschen Industrie ai> dcr
Ausstellung von 1878 lüinile indeß die Meinung ent-
gegenstehen, daß die deutschen Aussteller sich in Paris
keiner anaenchmcll Aufnahme zu erfreuen haben würden.
Olnc solche Auffass'ma ignoriert die besseren Eigenschaften
deS französischen Nationalcharakiers. Unsere westlichen
Nachbarn werden alle Kräfte aufbieten, um das durch
einen schweren Krieg, öurch den Verlust zweier Provinzen
und cmr bedeutende Kriegöconlribution heimgesuchte Frank-
reich im vollsten Glänze zu zeigen und seine Ueberleaen-

Feuillewn.

Der Teufels-Capitiin.*
Roman vo« I . Steillmann.

(Fortsetzung.)

Sie drückte, während sie ihm die Backen streichelte
ihn sanft auf einen Stuhl nieder. Hierauf ließ sie ihr
Tambo^in erklingen. Sie stimmte erst einen sanften,
schwermiUhigen Gesang, langsam auf. und niederfchrei.
tend an. Dann ging sie in eine rafchere Welse übcr.
Ihre Schritte wnroen schneller und lebhafter; hierauf
begann sie den Zigeunertanz, indem sie ihn umkreiste,
wie ein Schmetterling die Blume. Bald lnicte sie vor
>hm nieder, bald erhob sie sich wieder. S e blickte ihn
bald lächelnd, bald glühend an. Er versuchte sie zu er-
»reifen, aber mit einem raschen Sprunge entfloh sie
seinen ausgestreckten Armen, um sich ihm dann veriockend
wieder zn nähern.

Castilllln war wie berauscht. Das war nicht mehr
Marotte, die Slraßentanzerin, die um ihn hcr wirbelle,
" war einc Fee, eine Nymphe, geschmückt mit allen
beizen verführerischer Schönheit. Er glaubte sich ins
Paradies versetzt, wo die unsterblichen HouriS zur Wonne
° " gläubigen MoSleu in ihre entzückenden Tänze auf.
fuhren.
5 . W e r haue dieser Versuchung widerstehen können?
"astillan wenigstens konnte eS nicht. Er erhob sich von
M « " " Sessel, er suchte dem schwebenden und hüpfenden
"cadchen zu folgm, aber er war eS nicht mehr im-
! ^ l ! ^ ^ fühlte seine Füße wie durch einen Magnet

' v«gl. «r. 202 d. Vl.

an den Boden geheftet. Nicht nur Marotte, das ganze
Zimmer, alle Möbel desselben kreisten um ihn. Er oer-
wünschte seine Schwäche, er griff mit den Armen in die
Luft, um das Gaukelbild zu erhajchcn.

Aber dies" Kampf gegen die ihn überwältigende
Schwäche währte nicht allzulange. Nach wenigen M i -
nuten war er auf d̂ S in dem Znmner stehende Bett
gefallen wie ein Betrunkener, der scine Besinnung ver-
loren Als Marotte ihn so betäubt daliegen sah. strich
sic ihm mit der Hand übcr o«e Stirn und hiell mit
brem Taine inne. Sie dmch,uchte behutsam seine

Tachen u d fand rasch die Stelle unter dem Wammse,
wo der Bric eingenäht war. Einen Moment spater
w r derselbe n ih?en Hände... Sie wartete noch eine
Weile bis es Mitternacht schlua. Dunn nahm sie em
Licht und setzte es in die Fcnstern.sche. Glelch daranf
wurde eine Hand voll Sa>'d gegen d.e Scbe.ben ge.
worsen. Die Tänzerin l ö M das Licht und offnele das
Fenste.. Zwei Männer stic^" h^, . f an einer Strick'
leiter. die sie zuvor an die Balustrade d-s Ballons be-

^WeVdiese Männer waren, ist leicht zu errathen.
Rinald trug eine Blendlaterne, mit dcr er auf das

Belt zuschritt. , . . „
,.Schläft er?" fragte in demselben Augenblicke

^ ° " ^Sci't zwei Stunden," erwiderte Marotte.
' 'Du hast deine Sache« gut gemacht. Nun, entferne

dich,"'sagte Gen Joel, dcm sie den Brief übergebe»
hatte, cin scharsaeschliffencS Me^er aus feinem Gürtel

^ "'„WaS? Willst du ihn todten?" fragte Marotte
zitternd. .^

„Wozu die Frage? Was kümmert es dich, was ich
thun wll l?"

„Einerlei. Ich will nicht, daß man ihn umbringt!"
rief sie entschlossen.

Der Zigeuner grinSte.
„Du bist eine Närrin! Der verliebte Bursche muß

daran glauben. Lebend könnte er noch meinen Plan
durchkreuzen. Laß mich also gewähren."

Marotte stellte sich rasch zwischen das Bett und
den Banditen.

„Nein! legt leine Hand an ihn'/'
„Eigensinnige Dirne! "murmelte Ben Joel
Rinald schwieg, aber er versuchte Marotte von

chrem Platz wegzuziehen.

Sie entriß sich ihm und zog einen Dolch aus ihrem
Mcder. Sie führte stet« eine solche Waffe bei sich

7 ^ ' ^ . " nicht, ihn zu ermorden!" drohte sie.
„Dies Werkzeug »st lüMich. Wen die vergiftete Spitze
tnfft, der ist verloren."

Der Italiener zog sich klüglich zurück.
Ben Joel lachte höhnisch auf.
«Man sollte glauben, du hättest dich in diesen

galanten Pariser verliebt, schöne Marotte."
„Wer weiß," sagte sir.
..Wie? Du willst durchaus, daß er am Leben

bleibe?"
..Wie ich eS selbst für mich wünsche!"
,Ein unbegreiflicher Dämon steckt in dem Mad-

chen," flüsterte Ben Joel seinem M°rd?efellm u.
..Machen wir uns schnell davon, denn sie i,t z" °""«
fähig."

Die Banditen gingen den Weg zurück, den ju ge.

^ E r s t alö die ersten S ^ h l " d " Sonne in das
Gemach sie en, erwachte ^ M a n Seme Auyenk «
waren so schwer, daß er sie nur mit Mühe zu erheben
vermochte.
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heit vor aller Welt darzuthun, aber sie werden ebenso
sicherlich alles unterlasse!,, waS dem deutschen Aussteller
eine Betheiligung verleiden könnte. I m Gegentheil. Es
darf wol als sicher angenommen werden, daß man in
Paris eine möglichst vollständige und möglichst glänzende
Betheiligung der deutschen Industrie lebhaft wünscht.
Einmal um des Gelingens des ganzen Weites selbst
willen, zweitens um den Triumph der französischen I n -
dustrie desto großartiger zu machen. Unsere deutschen
Industriellen haben, zum Theil nicht mit Unrecht, ihre
Stimme gegen den Tadel erhoben, der von Philadelphia
her gegen sie ausgesprochen worden. Aber derselbe hat
immerhin die Wirkung gehabt, daß die deutsche Industrie
nicht nur, sondern viele Klassen und Stand: der Nation
mit ih r , den Weg der Selbstprüfung und damit zur
Besserung betreten haben. Der deutsche Gewerbefleiß muß
und wird zu seinen guten Traditionen zurücklehren, das
Wor t : . .Bi l l ig und schlecht" darf ihm nie wieder als
Devise seiner Erzeugnisse impuliert werden können. Er
steht in Paris einem Gegner gegenüber, der im Jahre
1878 sieben Jahre emsiger, fleißiger Arbeit aufgewendet
haben wird, um sich im Wettstreit der Nationen den
ersten Preis zu sichern, unterstützt durch seine leichte Er<
findungsgabc, einen anerkannt guten Geschmack und eine
dem Schutz der Arbeit und Erfindung äußerst vorlhellhafte
Gesetzgebung. Der deutsche Gewerbefleiß wird sich in
Erkenntnis der Gefahr, welche für den deutschen Handel
aus einem Unterliegen in Paris hervorgehen würde, auf
diesen Feldzug mit all der Gründlichkeit und Sorgfalt,
mit all dem Fleiße und derjenigen Sparsamkeit am
rechten Orte vorzubereiten haben, welche vor sechs Jahren
den Fahnen unseres Heeres so glänzende Erfolge sicherten.

Es wird wenige Gebiete der Kunst und Industrie
geben, auf denen wir Frankreich überwinden können, aber
die deutsche Industrie muß desto mehr Sorge tragen, der
französischen wie in alten guten Tagen wenigstens durch
Gediegenheit ebenbürtig zu sein. Unsere deutsche« I n -
dustriellen werden sich an ihren französischen Concurrcn«
ten ein Beispiel nehmen und ihre Arbeit nicht, wie lei.
der so vielfach der Fall, lediglich als Object einer guten
oder vielleicht recht schlechten Speculation auffassen, so",
dern als Gemeingut der ganzen Nation, als einen Ge<
genstand der nationalen Ehre, welche bei unserm Han-
dels- und Gcwerbestand sicherlich nicht weniger hoch»
gehalten wird, als dies im Ringen mit dem nemlichen
Volle bei unserm Heere der Fall war."

Die Aussichten auf den Frieden.
Die neuesten Meldungen aus Stambul lassen die

Vertreter der Mächte daselbst mit Eifer am Mediations'
werke arbeiten. Am 3. d. hat in Konstantinopel bei dem
englischen Botschafter S i r E l l i o t eine zweistündige
Ministerconferenz stattgefunden, bei welcher angeblich ein
vollständiges Einvernehmen zwischen allen Mächten er»
zielt wurde.

» I n Bezug auf die in Konstantinopel eingeleitete
Friedensaction — schreibt die „Po l . Eorr." — darf
versichert werden, daß die Pforte, wenn sie auch momen«
tan noch hohe Ansprüche zu machen scheint, dennoch mit
sich handeln lassen werde. Die Nachrichten, welche man
auf der Pforte über die nationale Bewegung in Ruß»
land hat, scheinen ihr einige Besorgnisse einzuflößen. Einst«
weilen ist man, unabhängig von der Phase der Feie-
densverhandlungen, auf der Pforte mit oer Borbereitung

der in B o s n l e n und der H e r z e g o w i n a einzufüh,
renden Reformen beschäftigt. Es ist beinahe gewiß, daß
diese beiden Provinzen, wenn auch keine vollständige
Autonomie, so doch eine ganz besondere Regierung erhal-
ten werden, an deren Spitze christliche Gouverneure ge,
stellt werden sollen.

WaS die Dispositionen der Pforte gegenüber ihren
beiden Gegnern, M o n t e n e g r o und S e r b i e n , anbe-
langt, fo zeigen sie sich in Bezug auf Montenegro bei
weitem günstiger als inbetreff Serbiens. Nach allem
würde dann noch die Regelung dessen erübrigen, was man
heute die bulgarische Frage nennt. Diese ist der heillichste
Punkt aller Angelegenheiten, denn er enthält im Keimc
die große Frage der künftigen Stellung der christlichen
Unterthanen der Pforte.

Die Gleichheit der Rechte, von welcher man für
die Christen in mohamedanischen Landen träumt, ist eine
Chimäre. Insolange die Türken Mohamedaner bleiben
werden, wird leme menschliche Macht sie zur Änerlen<
nuna bringei,, daß Christen ihresgleichen seien Die lo
gischsten Darlegungen in dieser Beziehung werden stets
an der religiösen Ueberzeugung des wahren Muselman.
,ies scheitern. Es ist dies eine Sache des Glaubens
und der Türke ist vor allem ein Mensch des Glaubens
Da liegt die Klippe, die sich jedem Persuche entgegen,
lhittmen wird, welchen Europa zur Besserung der Ver<
hältnisse der christlichen Unterthanen der Pforte machen
wird Das einzig Praktische, worauf sich die Diplomatie
bei ihrer Forderung beschränken sollte, wäre das Ver-
langen, daß die Gcneral'Gouverneure der Provinzen
sorgfältig unter den rechtlichen und aufgeklärten Türken
ausgewählt werden."

Unler einem weiter zurückliegenden Datum, vom
29. v. M . , meldet man ferners der „Pol . Corr " aus
ssonstautinopel noch nachstehende Friedensbedmaunaen der
Pfor te: "

,De r Großvezier hat die Eröffnungen, welche ihm
am verflossenen Samstag seitens der Vertreter eimaer
Mächte bezüglich der Einstellung der Feindseligkeiten und
der Wiederherstellung des Friedens gemacht wurden, mit
Vergnügen entgegengenommen. Dieser Schritt wurde von
den Nepcäsen'anten der Mächte nicht collectiv umcr
nommen; doch hatien dieselben identische Instruclionen
Der Großvezier erw.derte den Botschafter» daß die'
Pforte uencigt scl, den von ihr nicht provocierten Kriea
zu beendigen, daß sie aber die Feindseligkeiten mcht ei."
stellen lönntt, bevor sie mcht feste Bürgschaften für ein
gutes ErgctmlS der Unterhandlungen erhalten habe

Unter diesen Bürgschaften versteht der GrohveUer
die Einnahme der Plätze Alexinac und Deliarad. Die
Besetzung der genannten Plätze betrachte! die Pfurte als
eine Genugthuung ihrer militärischen Ehre. Der Groß.
vezier hat sonach die oiplomall'iche Activ« der Einnahme
von Alex.imc untergeordnet. Infolge dieser Entschließung
sind dem General sn olißf Abdul Kerim Pascha drin
^ ' , ^ ^ < l ^ M W ' ' die auf die Erwerbung von
Al x.nac abzielenden militärischen Operationen zu be.
schleunigen. ^ , ^

Die Minister halten jeden Tag Berathungen. Wie
verlautet wären die Hauptbedingunaen der Pforte: Be
setzung aller Festungen des Fürstentums tmrch die otto-
' " " l i chen Truppen; eine beträchtliche Reduction der ser-
bischen Militärmacht; die El höhung des Tributes auf
elwa zehn Jahre, bis zur Zahlung einer Kriegsemschä
dlgung von zehn Millionen türkischer Livres; endlich die

Herstellung einer Eisenbahnlinie durch Serbien zum An-
schlüsse der türkischen an die österreichisch.ungarischen
Eisenbahnen. Diese Linie würde von einer türkischen
Gesellschaft erbaut und betrieben werden. Diese Bedin-
gungen sollen keineswegs schon endgiltig formuliert sein;
allein der Großvezier soll zu verstehen gegeben habe,',
daß die Absichten der kaiserlichen Negierung auf diesel-
ben hinauslaufen."

Vom Kriegsschauplätze.
3. September.

Aus den bisherigen Detailberichten über die eud-
losen Lokalgefcchtc bei A l e x i n a c zeigte sich deutlich,
daß die Gcfechtsdisftositionen ohne allcn einheitlichen
Plan getroffen wurden. Kein Bericht ließ sich darüber
vernehmen, daß die Türkell einen energischen Angriff mit
wohlgeordneten Massen cm diesem oder jenem wichtig»
Punkte geplant hätten. Die Berichte sprachen immer
nur voll einzelnen Bataillonen, welche heute da, morgc»
dort sMmpf t haben. Batai l lon um Batai l lon wurde
ins Gefecht gejagt, kam dccimicrt zurück, jeder Unttt'
commandant machte, was ihm beliebte, und so ging ^
durch zehn Tage beharrlich fort. Von der Verwendung
der Cavallerie, einer gut geleiteten Rekognoscierung der
serbischen Stellungen oder Verschauzungcn wurde bisher
lein Sterbenswörtchen gemeldet.

Erst der heutige Tag bringt uns Nachrichten v»"
entscheidenderen Vorgängen am Kriegsschauplätze. Tcw
gramme vom 3. d. M . melden, daß die Tinten neueste»"
vor A l c ^ i u a c weit glücklicher gewesen seien, als in
der sechstägigeu Schlacht, daß sie die Serben im ossc»c"
Felde gefaßt, geschlagen und zum Rückzüge auf D e l ' '
g r a d gezwungen hätten. Nach der einen Version so"
A b d u l K e r i m Alexinac bereits besetzt haben, nach
einer andern soll die Besetzung unmittelbar bevorstehe"'

Wie aus dem B richte eines Special Corresponded
len der . .N. fr. Pr . " hervorgeht, ist das türkische Haupl"
quartier vor Alexinac bereits bis M r s o l vorgcsch^"
worden. Freitag abends eroberten die Türlcn nach llr
stündigem Kampfe die letzle serbische Schanze auf de»n
l i l lkn Morava-Ufer und drängten die Serben nach Alt'
xinac hinein. M i t dcr letzten serbifchen Schanze ist wah^
scheinlich der Brückenkopf von Alcxinac gemeint, so daß
der Ring der Befestigungen auf dieser Seite völlig durch-
brochen ist. Gestern oder heute sollte, der Angriff dcr
türkischen Truppen auf Alcxinac selbst statlfiiidcn. 2S
fragl sich, ob es noch dazu gekommen ist. Nicht wenill^
als drei Telegramme — eines aus Nisch, zwei aus
Semliu — meldm das Gerücht, A l xinac sei von de"
Serber, bereits aeräumt wordm. Nach dem Beispiel vo"
«Wjevac und Zajöar wäre dies sehr leicht möglich. Da
die Serbcu nicht imstmid: waren, ihre Schanzen gcgcn
den türkischen Ansturm zu vertheidigen, obwol das
schwere türkische Geschütz noch nicht zur Stelle st'"
tonnte, so haben sie wenig Hoffnung mehr. Aleli '"" '
selbst zu halten, und es könnte daher nicht überraschen, wc"»
schon morgen die Bestätigung der Nachricht eintrifft, die
Türken seien in Nlexinac eingczugen.

Auch auf dem wes t l i chen Kricusschallplahc habc»
sich die Türken zur Offensive aufgerafft. Während " " "
vielseitig behauptete. M u t h t a r Pascha scl von dcn
Montenegrinern völlig umschlossen und tüune sich " i ^
rühren, ist er durch einen kühnen Marsch längs der
österreichischen Grenze über Z a s l a p in die Schwarze"

Noch ganz betäubt von der Wirkung der narkoti-
schen Tropfen, die Marotte ihm in den Wein gemischt,
versuchte er seine Gedanken zu sammeln. Nach und nach
erinnerte er sich dessen, was mit ihm in der verflossenen
Nucht vorgegangen. Er sehte sich aufrecht und sah im
Zimmer umher. Seine Blicke suchten die Tänzerin, aber
sie war wlc ein Traum verschwunden. Nur am
Boden lag ein Band, das sie während deS Tanzes ver-
lorrn hatte.

Endlich sprang er vom Lager empor. Der ihm von
Herrn von Mal ton ertheilte wichtige Auftrag kam ihm
lns Gedächtnis. Eine schlimme Ahnung stieg in ihm auf;
er öffnete sein Wamms und betastete die Stelle, wo
Susanne den Brief cingenicht hatte. Er fühlte ihn nicht
mehr. Das FnUer war aufgeschnitten und das Schreiben
herausgenommen. Er schlug sich mit geballter Faust vor
die S t i r n und ein Ausruf des Hornes und dcr Vcr»
Wünschung gegen sich selbst entfuhr seinen Lippen.

Neunzehntes Kapitel.

I m Gefängn is .
„Was bleibt mir jetzt noch übrig," rief er endlich

verzweiflungsvoll, „als mir eine Kugel vor den Kopf zu
schießen und mich so für mein wahnsinniges Treiben,
für die Nichtachtung der Befehle meines Herrn felbst zu

^ ° A b e r indem er die Pistole lud, kam er auf andere

^ " " A ' l t « murmelte er, „sei kein Narr, Castillan.
u"dbV"ers t^
N s ^ " e ^ r c h / ^
werden. Nein, du mußt leben und deme ^ummyett
wieder gut zu machen suchen."

Indem er noch überlegte, klopfte es an der Thür.
Er eilte rasch zu öffnen. Die Magd dcr Taverne trat
ihm entgegen. Wahrscheinlich wollte sie den Tisch ab-
decken.

Castillan ergriff sie beim Arme.
«Wo. wo ist sie?" rief er heftig.
..Wer?" fragte das Mädchen mit einer dummen

Miene.
„Nun . Marotte, die Tänzerin, mit der ich sou-

piert habe."
„ O , die ist schon lanae abgereist, junger Herr."
,.Und wohin? Weißt du es nicht?"
..Nach der Gegend von Orleans'"
„ O . die Betrügerin! sic hat mich beftohlen." rief

Castillan. ..Aber in welcher Absicht? Wer mir das sagen
könnte!"

Die Magd zog ein Bi l let ans ihrer Tasche.
..Das ist für Sie, mein Herr."
„Von wem?"
..Von der hübschen Tänzerin."
Der Secretär öffnete das Bi l let nnd las es ei l ig:

. "Ven Joel ist nach Sa in t 'Sc rn in . Verzeihen Sie
" n r ! Ich bereue, was ich gethan."

..Jetzt verstehe ich alles," grollte der Leichtsinnige.
,.^le bereut, die S p i t M b i n ; aber was nützt mir jetzt
diese Reue? Sie die Verbündete dieses Schurken Ben
vwcl^ Wer hätte cs diesem reizenden Geschöpfe angc-
im B k , " ' ^ ägyptische Rasse, sie steht mit der Hölle

Er lief cinigcmalc wüthend im Zimmer auf und
au nnd focht, mit den Armen in der Luft umher, als
wenn er nut einem Feinde im Kampfe begriffen wäre.
«.., < A ^ A ^ " b t e cr sich dem Mädchen zu, das sich
am Hlsche beschäftigte.

... . " ^ ? ' r ' "cm Kind," sagte er, „laß geschwind M"N
^serd satteln, und besorge mir zugleich einen Boten, der
Nch augenblicklich nach Paris begeben kann Zwanzig
Goldstücke für ihn, wenn cr vor moracn Abend dort
anlangt."

..Ich kenne einen Mann , Claude More l dcr wn'd
das Geld gern verdienen."

„ S o führe ihn schnell hierher."
Während die Magd sich nach dem genannten Bote»

""'sah. schrieb Castillan einen Brief an seinen H" ' " ' -
Er theilte ihm offen seine Abenteuer mit und hing st''
ucr eigenen Thorheit lein Mäntelchen um. Er kaM'tt
die Großmuth des Tcnfels-Capiläns und hoffte, daß
derselbe ihm verzeihen werde.
. Er hatte deu Brief beendigt und stieg in das Gast'

znnmer hinab. Der bestellte Vote, Claude More l , wal-
tete dort schon auf ihn. Er übergab diesem Mamie ^
schreiben und händigte ihm zugleich zwanzia OoldstM
em Der Bote begab sich eilig ans den Weg. Ucb"'
d'e en Punkt beruhigt, bezahlte der Secrctär seine Zc^s
bestieg sein Pferd und sprengte davon, um Ven I ^
M folgen. Um jeden Preis wollte cr verhindern, dav
der Bandit vor ihm Sain t Sennin erreichte.

Was die verführerische Marotte betrifft, so haltt
Nc stch. nach dem Bil let, das sie Castillan geschickt, i "
urtheilen, der Rolle geschämt, welche sie die ^ o r h ^
gehende Nacht gespielt. Sie hatte sich auch sogleich "" '
den beiden Banditen getrennt und war nach Orleans
zu ihrer Truppe zurückgegangen, und zwar nicht oh"
M Hoffnung, Castillan einst wieder zu finden und " 1 "
ur den an ihm beguugencn Verrath um Vergebung i '

bitten. I n der Rettung seines Lebens sah sie cine"
großen Milderungsgrund ihrer Schuld.

(Fortsetzung folgt.)
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Verge selbst eingedrungen. Er steht dort nur ungefähr!
eine Meile von dem altberühmten, in allen türkisch-
monlenegrimschti, Kämpfe» mit Bü,t geträ„lten fteldc
voi, Grahoua. Auch oon Süden, von S p u Z Her. grei.
ft" die Türtei, a», und es scheint, als wollten sich
Mulhtar Pascha und Derwisch Pascha im Herzen Mon
tel̂ tgro's begone». Fürst Nilola, von dem einige fran»
Wiche Vlatlcr melden, er habe daS gethan, was er zu
Veqiim des Krieges Hütte thun sollen, nemlich er sei
gegen Sjtmca marschiert, wird nun alle Mühe haben,
wenn er nichl zwischen zwei Feuer gerathen will.

Politische Uebersicht
Laibach, 5. September.

Die Cenlennialfcier zu Ehren des Palatins Josef
ist vorgestern in P^st, begünstigt uon herrlichem Wetter
und unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung, in fest»
lichcr Weise begangen worden. Der Oberbürgermeister
vo» Pest, ssarl Nalh, welchem dic Aufgabe zugefallen
war, die Festrede zu halten, hob in dieser die hohe Be
deuilmg des Tages für Stadt und Land hervor, und die
bcgrislerte Aufnahme, welche scinc Worte gefunden, be-
weist, daß er der öffentlichen Stimmung kräftigen Aus-
druck gegeben. Selbstverständlich belheiligten sich auch
sämmtliche pcster Blätter mit Festartileln an der Fcier.

Ueber die Person des Nachfolgers Baron Simonyi's
im u n g a r i s c h e n Handelsministerium ist eine de-
finitive Entscheidung noch immer nicht getroffen. Vor«
läufig ist die Leitung desselben dcm Untcrrichtsministcr
Trefort provisorisch übertragen.

Die amtlichen Erhebungen bezüglich der Grenz»
Verletzung bei O s s o j n i l haben folgendes unwider-
leglich sichergestellt: Bei der Verfolgung der Insurgen.
le» seitens der Türke» infolge des Gefechtes bei Grebci
am ,4. August früh drangen die Türken um 7 Uhr
aus ös te r re i ch i sches Gebiet bis zur Anhöhe von
Agradt vor. Unweit der Viehtränke war österreichisches
und herzegowinischeö Vich, welches sofnrt von den Türken
umzingelt und in der bereits telegraphisch gemeldeten
Menge geraubt wurde. Die bewaffneten Ortsbewohner
von Ossojliil erklärten hierauf, daß dies österreichisches
Gebiet sei und das Vieh ihnen gehöre, was die Türken
nicht anerkennen wollten und wobei Schüsse gewechselt
wurden. Diese verstummten seitens der Türken, als ein
hoher Offizier herbeikam und die Abtheilung über die
Grenze zog.

Seit dem Schluß der Session der f r a n z ö s i -
schen Kammern machen die sogenannten „Constitutio»
nellen" gewaltige Anstrengungen, um in Gemeinschaft
mit dcm größten Theil der Rechten und dem linken
Centrum eine neue Partei zu gründen. Wenn sie auch
nicht hoffen, die Mehrzahl in der Deputierlenlammer
zu erlangen, so glauben sie doch sicher zu sein, das hohe
Wort im Senat führen zu können. Einerseits wenden
sie sich an das linke Centrum, um es von seinen repu»
blitainschen Verbündeten unter dem Vorwande zu trcn.
nen, sich nicht dcm antireligiösen Feldzuge der Linken
anzuschließen; andererseits fordern fie die Rechte auf,
nicht mehr die Religion mit der Politik zu vermengen,
weil die Aussichten der Reaction durch ungeschickten Eifer
und unnütze Kundgebungen nur verschlechtert werden
könnten! Diese Pläne zielen natürlich darauf ab, den
Orleanisltn und ihrem Anhang, welche bci den letzten
allgemeinen Wahlen so schlecht weggekommen, einen Theil
ihres früheren Einflusses zurückzugeben. Ob die Pläne
gelingen werden, muß die nächste Zukunft lehren.
Jedenfalls hat die neue Combination nicht allein rinige
Mitglieder des linken Centrums für sich, fondern auch
die sogenannten Orleanisten und dann die Klericalen,
welche unter Buffet, Broglic und Dupauloup marschic»
ren. Weder die Bonapartisten noch die Erz»Legilimisten
haben sich in der Sache ausgesprochen.

Prinz Arthur von E n g l a n d ist vorgestern in
Wien angekommen und am Bahnhöfe vom Kronprinzen
Nudolf, dem englischen Botschafter und dem Personale
der englischen Botschaft empfangen worden. Prinz Arthur,
der in der Hofburg abgestiegen, hat sich mit dem Krön-
Prinzen Rudolf zu den Manövern begeben. — Der
„Globe" ist ermächtigt, das von „John Bu l l " gebrachte
Gerücht, Odo Rüssel werde Elliot, den englischen Bot»
schafler, in Konstanlinopcl ersetzen, als unbegründet zu

bezeichnen.
Ein gestern stattgefundmeS i ta l ien isches Mee-

ting in R o m nahm eine Tagesordnung an, wonach
gegen die Grausamlnten der Türken Protest erhoben
wird. Das Meeting beschloß ferner, die italienische Ne«
»«rung aufzufordern, die Wünscht des Meetings zu
unterstützen, und bildete ein Comits, nxlcheS die Auf.
gäbe hat, Geldmittel für die Slaven zu sam'neln. —
Der König besuchte das Lager von Santhia. — Minister
D c p r c t i s begibt fich heule nach Locarno, um in
Verleitung des Ingenieurs Massa die Arbeiten der St .
Wtthardbahn zu besichtigen. — Mehrere i ta l i en ische
Journale versichern, daß der Ministerralh definitiv w
Uossen habe, die allgemeinen Wahlen im künftigen
"llober vornehmen zu lassen.
, , . . Die svan ische Regierung beschloß, V0!, den das-
s ' ^ " ' Provinzen die unverzügliche Zahlung d?r ruck.
nandigtl, Contributionen zu verlangen.
al l .^ i Kr iegsschauplätze liegt heute eine Reche
""oings »och schwankender und widerspruchsvoller, aber

doch wenigstens in der einen Richtung nicht mchr anzu-
zweifelnder Meldungen vor, daß das Glück der Waffen
sich abermals und diesmal, wic es scheint, in entschei-
dender Weise von der Sachc der Serben gewendet hat.
Belgrader Telegramme versichern zwar, daß die serbi.
schen Truppen sich in gutcr Ordnung nach Alcxinac
zurückgezogen haben und von der Besatzung aufgenommcu
worden seien, allein gleichzeitig verbreitet sich bereits
das Gerücht von der Einnahme Alcxinac' durch die
Türken, und wenn auch diese Angabe bis zum Augen-
blicke noch unbestätigt geblieben ist, so stimmen doch alle
unbefangenen Veurthcikr darin übcrcin, daß dieser
Hauptstützpunkt der serbischen Defcnsivstellung schwerlich
mehr lange haltbar sein wird. Daß unter solchen Ver-
hältnissen die eingeleiteten McdiationSverhandluna.cn eine
nachdrückliche und energische Förderung finden werden,
ist durchaus wahrscheinlich geworden.

Zwanzigtauscnd Rcdiss, Asiaten, sind zur Verstär-
kung der Armee Abdul Kcrim Paschas nach Nisch ein-
geschifft worden. — Das Befinden M u r a d s hat sich
in hohem Grade verschlimmert, der baldige Eintritt
einer Gehirnlähmung wird erwartet.

Oagesneuigkeiten.
Der Transitohandel Oesterreich-Ungarns im

Jahre 1875.
Das jüngste Heft der „Statistischen Monatsschrift"

bringt eine interessante Darstellung des österreichische
ungarischen Transitohandels, der wir folgende Daten ent.
nehmen: «

Das Quantum der durch das österreichisch-unga-
rische Zollgebiet im Jahre 1875 durchgeführten fremd-
ländifchcn Waren betrug im ganzen W.089,348
Zollzentncr — 5.044,674 metrischen Zentnern oder
504.467,4<I0 Kilogramm, eine Menge, welche noch in
keinem Jahre erreicht worden ist. Darunter befanden sich
4.460,357 metrische Zentner diverser, „ach dem Gewichte
erklärter Waren, 127,539 Stück Schlacht- und Zugvieh,
34,399 Kubikmeter Brenn-, Bau» und Wertholz, 158
Tonnen Wasser- und 70) Stück Landfahr̂ euge. Der Werth
dieser Waren berechnet sich nach den offiziellen Schätzung«,
preisen mit 284.425,241 f l . ; mit Berücksichtigung der blos
als „Ware" (ohne nähere Bezeichnung declariertcn Tran-
sitogüter, deren Menge im Jahre 1875:31,(^0 me-
trische Zentner betrug, ergibt sich eine approximative
Wcrthsumme von 296.825,641 fl. oder ein Miltelwerth
von 58 ft. 84 l. für den metrischen Zentner. Dagegen
ergab sich mit Zugrundelegung gleicher Annahmen für
den metrischen Zentner Durchfuhrwaren im Jahre 1874
ein Miltelwerth vc,n 86 f l . 8 kr., woraus ein Rückgang
dcs Miltelwcrlhcs um 27 fl. 24 kr. oder um 31 65
Perzent resultiert.

Hieraus erhellt, daß die bedeutende Steigerung des
Durchfuhrquantums von 3.193,761 Mt t r im Jahre
^ «us 5x044,674 Mztr. im Jahre 1875, d. i. um
nahezu 58 Perzent vornehmlich genngwerth gc Waren
oder Massengüter treffen müsse. Dies ist in der That
? 5 ^ ' . i » Denn von jenem Mehrquantum mit
1.850,913 Mztr. entfallen auf die P»st O.treide und
Hülsenfrüchle" «lleiu 1.547,043 Mz<7.,' so d« für die
Zunahme der Durchfuhr aller anderen Waren nur
mehr 303,370 Mztr. erübrigen. H z ^ n absorbieren
Gartengewächse und Obst 136,479 Mztr diverse
Pflanzen 39.941 Mztr. und Mahlproduct'e' 54,404
Meterzentner.

Die Durchfuhr an Getreide russischer und rumä-
nischer Provenienz, welche den galizischen Bahnen
sehr zustlltlcn kommt, hat in wenigen Jahren einen
enormen Aufschwung genommen. Es transilierlen nem-
lich durch Oesterreich an Getreide und Hülsenfrüchten in
metrischen Zentnern: ^ ^ . . .

' Davon traten ei» aus:
I m Jahre I m 8°«!°« Rußland Rumänien
1869 686,724 74,630 42,464
1870 ' 939359 366,784 177,526
1«71 ' 1047 316 667,641 140.227
1872 ' 568 524 299,305 117,732
«73 ' 627997 130,993 86,435
!«74 ' 662740 250,844 131,477
1875 ' 22 0283 624,841 537.943

im Jahre 1875
> ^ ^ , / . waren und Südfrüchte 311.445 Mztr.

Tabak und Tavakfabri.
U 2 6 , ' A Mztr. ( ^ 2080) Garten, und Feldfrüchte
t)7>i»i75 Mltr l^- 1.77i,d-^), Thiere 625,416
M.tr ^ 5 6 209), thierische Producte 152,473 Mztr.
^ 23 738) M e und fette Oele 115.372 M i r .
1 l K N Getränke und Eßwareu 115.550 Mztr.
- 66859) B«un-, Bau- und Werkstoffe 373.845

Mztr. l > 43,137), Arznei- Färb- und chemische Hilfsstoffe
99 558 M t r . l > 65,588). Metalle, vererzt, roh und
als Kalbfabr lat 36,303 Mztr. ( - 40.953), Webe-
und N o f f 253,632 Mztr. ( ^ . 71,688) Garnc
46 260 M t7 (^- 2553), Webe-und Wirlwaren 107,960
Mztr ( 1 - 2659), Waren aus Borsten. Stroh, Papier:c.
14 464 Mztr. (-»- 1453), Leder dann Kürschner- und
Lcderwarm 4/872 Mztr. ( - i - 2220). Bein-, Holz-,
Glas S ei"- "nd Thonwaren 62,325 Mztr. ( ^ 8 6 9 )
Metallwaren 44,966 Mztr. ( ^ 10 407) Land- m/d
Wasserfahrzeuge 3895 Mztr. ( - 445), Instrumente

Maschinen und kurze Waren 111,022 Mztr. (— 26 674)
! chemische Producte, Zündwaren:c. 28,620 Mztr. (-j- 4465)
literarische und Kunstgegenstände 5186 Mztr s-^- 1521
Abfälle 24,766 Mztr. (^ . 16,275), Waren ohnlnähere
Bezeichnung 31,001 Mztr. ( - 16,497).

(Schluß folgt.)

— ( « l i n e E r z h e r z o g i n a l s N e b t i s s i u.) Wie auS

Wien gemeldet wird, dlllfle in der ersten Hälfte des Monats

Ollober Ihre l . und l. Hoheit Erzherzogin Mar i» Christine,

Tochter der Erzherzogin Elisabeth, ale Aibtissin in das prager

adelige Damenstift aufgenommen werden. Aus diesem Anlasse wer-

den in der Vurg am Hradschin zwei oder drei große Hoffest?

statifiudc,,. an denen wahrscheinlich Ihre Majestäten und mehrere

Erzherzoge und Erzherzoginnen lheilnehmen werden.

— ( N m a l i e H a i z i u g e r ) , die hochverdiente Kunst,

vetccanin des wiener Burgtheattrs, w i l l den Schauplatz ihrer

deceuuienlangen, ruhmreichen Thätigkeit verlassen und sich zur

Ruhe schell. M i t Vezug hierauf schreibt die „ D . Z < g " unterm

3. d. M , : „Unserm Vurgthealcr steht ein großer Acrlust bevot.

Amalie Hllizinger, die unerreichte komische Alte, das ewig heilere,

ewig frische Element des Hosschauspiels, wird. wie sie uns selbst

mittheilt, am morgigen Tage der Direction ihr Gesuch um Ent»

lafsung ans dcm Verbände des Burgthealets einreichen. Sie sieht

sich zu diesem Schritte durch ihre andauernde Kränklichkeit und

Schwäche genöthigt und hat nur den Einen Wunsch, daß ihrem

Gesuche recht bald willfahrt werden möge. Wie schwer das V u r g ,

theater von diesem Entschlüsse der Künstlerin getroffen wird,

braucht wol nicht gesagt zu werdm. Ist sie doch seit dem Tage.

an dem sie im Jahre 1845 das Engagement beim laiserlichen

Hosschauspi?le anttat, die Stutze des Repertoires, der Liebling

dcs Publikums, und wirlte unverdrossen mit rosigem Humor und

unermüdctem Fleiße bis zu dem Momente, wo ihr da« uncrbitl '

liche Alter ein Halt zuiicf. Nmalie Haizinger ist in Karlsruhe

am 6. Ma i 1800 «l« Tochter des badifchen Kammerfouricr«

Morfiadl gebore», u»d betrat schon in ihrem zehnten lsebenSjahre

al« Oberon in Wranitzly's Oper „Oberon" die Vllhne ihrer

Vaterstadt. 1816 wurde sie an da« larlsruher Hoslheater enga-

giert und heiratete noch im selben Jahre den gleichfalls an dieser

Vllhue angestellten Schauspieler Neumann, den sie jedoch schon

sieben Jahre später wieder verlor. Au« der Ehe blieben ihr drei

Kinder, unter ihueu die unvergeßliche üuise Neumann. I n das

Jahr 1824 fällt ihre persönliche Velanntschafl mit Goethe, der

belunntlich über sie geschrieben: «Man fche die Darstellungen der

Frau Neumann, sie thun sich so zierlich und liebenswürdig hervor,

ale die Schauspielerin selbst." I m Jahre 1827 heiratete sie den

Sänger Alilou Hllizinger, mit dcm sie von nun llb »« allen

großen Rühmn, selbst in Paris, wo man sie die «deutsche M a i « "

nannte, gafticrte. M i t ihrem Engagement am Vurglhcater (1845)

trat ein Wendepunkt in ihrem Klinstlcrleven e in : sie ging in ein

andere« Fach, in dav der Ansta„dS> und Salondamen und lomi«

schen Mll l ter, über, und wie ehedem in den naiv seulimrnlalen

Nolle,,, glänzte sie nunmehr in dem neuen Fache. Am 29, März

1860 beging Nmalic Haizingcr die fitlifzigjährige, am fclben Tage

des IuhreS 1870 die sechzigjährige Jubelfeier ihrr« lilnfilerischen

Wirleu« und vor einem Jahre ihren fltlifuliosttdenzigftei, <Ke-

burlStag. Nn allen diesen Festcn belheiligten slch belanntlich nichl

blos ii/rc Lollegen, sondern alle Kunstsrcuude der Residenz, ja

man laun wol sagen: Deutschland«, und von vielen fürstlichen

Häuptern erhielt sie sichtbare Zeichen der Nuerleunung. Schwer,

sehr schwer von allen Kunftfreunden mitempfunden ist der Schlag,

den das Vurgtheatcr durch ihren Abgang erleidet, und man lanu

»Mr wünschen, die Meisterin möge in der Ruhe wieder die Kraft

finden, um noch lauge, recht lange zur Freude ihrer zahllosen

Verehrer Uliler uns weilen zu können. E'N Lrsutz filr sie wird

nimmer gefunden werben."

— ( A b s c h l u ß d e r b a y r e u t h e r F e s t s p i c l e . ) Am

Abend de« 30. August fand die letzte Borstellung im dritten

Lyllu« der boyreulher Festspiele statt. Nicht enbmwollende Hoch»

rufe auf den König mischten sich mit dem Perlaugen nach

Wagner. König Ludwig trat an die Vrilstung der l!oge vor und

Naschte anhaltend in die Hände. Meister Wagner tam hieraus

hinter dem Vorhange vor und sprach mit bewegter Stimme

Worte des Danlea und dcs Abschiedes. Die Blihnenfestspiele

seien zu Lnbe, ob sie wiederkehren wllrden, wisse cr nicht- er

habe stolz die Nuffuhl.lngen Vühnenfestspiele genannt, der Ne'.fall

der Anwesenden scheine ihm Recht zu gcben. „R ing deS Nibclun-

ücn", em Vlihnensesifpiel. habe er daS lange vorbereitete Wer!

genannt; baß ee e.n Fest gewesen, das zngc der hcutigc Tag .

Er habe das Wert eutworsen im Beitranen auf da« deutsche

Vo l l und vollendet zum Ruhme seine« erhabenen Wohlthäter«.

S r Majestät Königs Ludwig I I . von Vaieru. Redner feiert sodann

mit begeisterten Wotteu die Veldienste dcs Kä»igS um das Zu-

slllndelommcn seines Werles. danlt seinem hohen Gönner sllr alle

erwiesene königliche Huld und Gnade, und kommt dann noch

einmal auf die Verwirrung zu sprechen, welche seine am Schlüsse

dcr eisten Aufführung gesprochenen Worte augerichtet; er hoffe,

cr werde nicht wieder des vochnmthcS geziehen werben, wenn cr

sage, mi l dcn Fcstspielen sei ein Schritt znr Selbständigkeit der

deulfchen Kunst geschehen. Ol i dieser Schritt geglückt, d°S n M c

die Zulnuft lchrcu. Sclbst wenn die Aufführungen nur ei« Ver-

such gewesen, würden sie doch viclliicht nicht gan, nutzlos M t"e

deutsche Kunst vollbracht worden sein. Redner a/dmll b < " ' " ^ '

feurigen DanleSwolten seimr Kuiistgenossen. die ' h " ^ " '

Werk zu vollenden. „Meister" W°«ner wend" si<h ^ « ^

dic M h n c nnd sagt weiter, « w i . . . ^ ' ' " "

Mschiede« alle noch einmal ,u chm. ^ ^ ^ , ^ ^ . . ^ , . der
und «n chöncr Grupp,e,u«a sta»"« ° " ^ , i> , .

Mitte Kapellmeister H°m.« " i c h . " / < . . de« Mc.ste « b a n l ent-

«egenzunchmen. König N.°u'i« b'nb während dnser Msch.eds-

fcenc im Theater noch «"""s" '».
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fokales.
— l E r n e n n u n g en.) Der l . l . Statthalter im KUsteu»

lande, Herr Baron Pino v. Friedenthal, hat den l. l . Statthal-
terei'Concipislen Herrn Friedrich Markgraf v. M a r e n z i zum
Vezirkscommissilr und den t. l. Lonceptsadjuncten Herrn Lud«
wig t>. N a g y zum Ttatthalterei-Eoncipisten ernannt.

— <Er l e d i g ung . ) Die Substitutenstelle bei der l, l .
Staatsanwaltschaft in Laibach ist in Erledigung gekommen. Ve»
werbuugsgcsuche um diesclbe wollen bis 16. S e p t e m b e r l,ei
der l. l . Oberstaatsauwaltschaft in Graz Überreicht werden.

— ( C o n c e r t . ) Die Kapelle beS städtischen M u s i k .
V e r e i n s spielt heute abends in der Eitalnica-Restauration. An«
fang um 7 Uhr. Enttöe 15 tr.

— ( W i l h e l m T r t i b er.) Der auch dem laibachcr Ton»
«rtpublilum durch sein wiederholtes Auftreten in eigenen und in
den Concerten der philharmonischen Gesellschaft vortheilhast be«
lanntc grazer Pianist Hell Kapellmeister Wilhelm T r e i b e r
wird in der nächsten Woche definitiv nach L e i p z i g übersiedeln,
um die ihm unter ehrenvollen Bedingungen ilber^agene Kop.ll»
meifterstelle des dortigen Eoncertvercincs zu übernehmen Von
Eraz wird sich Herc Treiber in einem ConccUe verabschieden, well
che« Anfang niichstcr Woche im Lande«theatci statlsinden wirb,
wo der Concerrgeber durch mehr als 10 Jahre als Kc^ellmeister
thätig gewesen rnd seine Piomstenlaufbahn vor 24 Jahren bc.
gonucn hat.

— ( D i e L e h r e r g e h a l t e i n K r a i n.) Wie wir der
vcn der l . l . statistischen CeMcalcommifsion soeben veröffentlichten
„Statistik der öffentlichen und Privat-Vollsschuleu pro 1875"
entnehmen, beträgt da« d u r c h s c h n i t t l i c h e IahreSeinlomm^n
des Lchrpersonale« an den ö f f e n t l i c h e n Volksschulen in
K r a i n 3 6 8 fl. — dagegen in Niedcrijst.r.eich 717 f l . , Obcc,
iisteireich 612 f l . , Salzburg 479 f l , , Steiermarl 468 fl. , Kär.iten
452 si.. Trieft und Gebiet 619 fl.. Görz und Gradisca 381 fl.,
Istricn 369 fl., Tirol 167 fl.. Vorarlberg 257 fl., Böhmen 490 fl.!
Mähren 541 fl., Schlesien 465 fl., Galizien 270 fl, Vulowiua
877 fl., Dalmalicn 366 fl. — Diese Durchschnitte sprechen deut-
licher als jede« andere Moment zr>r Crt.ärung der ' , den ei i -
zelnen Ländern so verschiedenen Vollsschulzustände.

— <Todtschlag.) I n der Ortschaft Preschgain. Ge<
meinde Oberschischla, ereignete sich am 1. d, M. ein brutc>'>, -
Todtschlag. Der dasclbst als Knecht bedienstete 67jährige Anton

F r i d e l i c h wurde von seinem Milmechtc Gregor S t er g a r

am genannten Tage um 6 Uhr abends beim Heumähen plötzlich

überfallen und mit einem Pll lgel ilber den Rücken geschlagen. Als

ersterer hierauf zu Boden siel, verfehle ihm Stcrgar noch zwei

wuchtige Hiebe auf den Kopf, infolge dessen der sofortige Tod dcS

Fridelich eintrat. Die tagSdarauf vorgenommene gerichtsärztliche

Section ergab eine vollständige Zerlrilmmerung des linken Seven-

wandbeineS. Zu bemerken ist hieb:i allerdings, daß der Thäter

im Rufe eine« halben Cretin« steht, jedoch lcn'cswegS als voll-

kommen unzurechnungsfähig angesehen werden kann. Der That

ist derselbe vollkommen geständig, überdies waren auch zwei Hirten

Zeugen derselben. Als Erklärungsgrund für den kaltblütig ver-

übten Todtschlag gibt Stergar an, daß er von dem Erschlagenen

bereits zweimal mißhandelt worden sei, und zwar einmal im Jahre

1875 durch einen Hieb übcr daS linle Äuge und das zwcitemal,

am Vormittage des I . September, durch einen Schlag über den

linken Oberschenkel. Die That erweist sich somit als ein Rache«

act. Die Einvernehmung des Thäters bereitete Schwierigkeiten

und konnte nnr unter Zuhilfenahme eine« bäuerlichen Dolmetschers

vorgenommen werden, da die Sprache des gnstig etwas beschränkten

Uebellhäter« schwer verständlich uud derselbe überdies auch hart-

hörig ist.

— ( U e b e r s c h w em m u n g.> Au« Ei l l i wird der «Gr.
Z tg . " geschrieben: I n der Nacht vom 31. August auf den 1. Sep-
tember ergoß sich gegen Mitternacht ein wollenbrucharliger, mit
Gewitter verbundener Regen in den Bezirken O b e r b u r g und
F r a n z . Infolge dessen sind die S a n n und deren Nebenbäche
auf eine seil i i i Jahren nicht erlebte Hühc gestiegen, nnd erreichte
die Sann am Pegel in C i l l i die höchste Höhe mit 3 6 Meter
über dem Nullpunkte. Die Stadt Ei l l i war thalsächlich vom
Wasser ganz eingeschlossen, da alle nach Ci l l i führenden Straßen
ganz überflutet waren. An einzelnen Slellen waren die daselbst
befindlichen Personen ganz abgeschlossen. Gegen 5 Uhr nachmit»
lags war da« Wasser wieder im Fallen, wodurch weiteren Be-
sorgnissen vorgebeugt wurde. Von Unglüclsfällen sind noch keine
Nachrichten eingetroffen,

, _77 ( D i e „ L i o v e u s k » ? r » t i l c » « p r o , 8 7 7 ) ist
' " " ' ' - '"mayr 6 Vamberg« Verlagsbuchhandlung erschienen und
^«?..n. ^ " dem «alenbarium noch eine Inleressenberechnungs.
»ärn?.n« ^ 3 ' " Sttmpeltarif. die sämm'lichen Märkte Kram«,
«arnt.n«, Subft . .»m°rls und Istrien«. dann eine populäre Nb

yanoiung uvtr oas Mtlr,,<ye Maß und Gewicht, und schließlich
Inserate.

— ( Z u r N o t i z . ) Die in dieser Woche fälligen N u m .
mcru der „ M o d e u w e l t " und der „ I l l u s t r i e r t e n
F r a u e n z e i t u u g " erscheinen erjt kommende Woche.

— ( „ H e i m a t . " ) Die soeben erschienene Nummer 23 des
illustrierte» Familienblattes „ D i e H e i m a t " enthält: Der
Schandfleck. Roman von Ludwig Anzeugruber. (Fortsetzung) —
Der zerbrochene Krug. Gedicht aus tum Serbischen des Branlo
RadicScvicö. Von G. v. GyurlovicS. — I m Glück vechiuleu.
Ein Mysterium von Edmund Horser, (Fortsetzung,) - Walo-
beeren. Eine Plünderet an der wild..« Tafel. Von P it Rosrg,
ger. (M i t Originalzcichnung von Gcurg s tü rm. ) - Au« dm,
Leben KunlbachS. (Schlußartilel.) V^n E. S — , Nlpenbad"
Schmecks. (Tätra-Fürcd.) Von Albert S lurm. ( M i l I l lustrat ion)
— Ein südslavischeS Bi ld mit Staffage. Von D r Heinrich No^i
— Aus dem altcu Wlen, Von Anton Lauger. — Bildende
Kuust. Die österreichische Kunsthalle auf der philabelpbier Aus.
stellung. Kunstnotiz. - ^ Au« aller Welt. — Briefkasten

- ( N e u e i l l u s t r i e r t e Z e i t u u g . ) Nr . 36 bringt
folgende I l l u s t r a t l o n e n : Nheiugold, Entwurf von Ios .
Hoffmann. Nach einer Photographie von V. Nngerer - Bura
Oeltz an der Mosel. Nach der Natur gezeichnet von Robert
Sti l ler. - Fnedl >mt der leeren Tasche. Nach dem im wieuer
Belvedere befindliche,, gleichnamigen Gemälde — Alcrinac- Der
Brückenkopf übcr die Morava am linken Ufer. Die verschämten
Höhen südlich von A l^ . i iac am rechten Morava-Ufer. Original-
Federzeichnungen Uou I . Vchünberg, — Dcligrad Nach der Natur
gezeichnet von unserem <VPcc,alal listen I . Schüuberg. — Wieuer
Frauenbcschäfllgungcu. Origiualzeichuuug «<,» I . W Frey — Der
neue Sul tan Abdul Hannd.— Laudeck. Nach einer Photographie
«zeichnet von I . I , K rone r . — T e r t e : Der Sohn des Staats-
lanzlers. Historischer Roman von Heinrich Blechner. (Schluß)—
Die Ausstellung der „Olumv,aful,de" in Berl in, Von D r Emi ,
Kaeschle. — Ullxcndcr Laglwstro. K u l l ^ W o r schc S l i ne von
Heinrich Stobitzer, — Zur C nleuliialseier sür Palatin Iosevb
— Wieuer Frouenbeschäst.gunste.,, - Friedl mit der leereu Tasche
m Landcck. - Der slav.sch.lür^che Krieg. ... Bilder von, Kriegs,
schauplahe. - „Der Nuig dcs Nibelungen." — I n der Talmud-
schule. - Burg Oeltz an °er Mosel, ^ « l e ^ h r ^

IV. Verzeichnis
der beim Stadlmagistrate Laibach für die A b g e b r a n n t e n

i n L o , tsch cmgcgllugencu Beiträge:
Lübl Handlungshaus Gor. lu i l H Ledenig . . 10 ss - lc
löbl. D.-R.-O.'Commcnda in Laibach 20 ^ .
He^- Michael Pr6gl, D . . R . ' O . . E o m m ^ ' d a -

Verwaltcr, 5 ^ ,
löbl, Handlungshaus d^r Helcen L. C. Luckma'm 1(0 " — "
Herc Dr. Robert v. Schrey. Advocat, . . 10 " _ "
Her..- Jakob Hrenn, l f. Ncchuungsolfi^ial a D 2 " — "

Durch Vcrmii.luug der Buchhaudluiig v Klein'- "
mayr H Vamberg:

Herr Anton Freihc.. v. Eodelli . . . ^-,
Herr Dr. Alois Valenla, t. l, Professor, 5 " »_ "
Herr Heinrich Maurer, Hlmdelsmauu, ' 25 " — "
Herr Altton Ritter v. Gariboloi. Landtags.-Nba 10 " — "
He.c D r Adolf Schaffer. Reich«ralh,-Abg. . 10 " ^ "

zusammen . 257 fl. — lr.
hiezu der Transport aus dem U I . Verzeichnisse pr. 1564 „ 32 „

Gesammtsummc . 1821 fl. 32 lr.
Stadtmagistrat Laibach, am 4. September 1876.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der..Laib. Z e i t n x g . " )

Nagllsa, 5. September. Die Türken haben heute
auf der ganzen Anie die Offensive gegen Montenegro
ergrissen.

Zara , 5. September. (Vesondere Quelle.) Seit
heute früh wird bei Kuii eine Schlacht geliefert; der
Ausgang ist noch unl'elannt.

B e l g r a d , 4. September, 8 Uhr abends. (N. Wr.
Tgbl.) Die Stimmung wird hier entschieden friedlicher,
nachdem seit gestern der Siegesrausch wieder verflogen.
Gestern und vorgestern haben zwei Ministerrathssitzungen
unter Vorsitz des Fürsten stattgefunden, welchen die hier
anwesenden Mitglieder deö Slupschtina-Ausschusfcs bei-
wohnten. Die Friedensfrage wird abermals eifrig ven<
tiliert. Die Debatten sollen sehr stürmisch sein, weil die
Minister Slevca und Grui i erklären, ohne Zustim-
mung der Skupschtina leine Friedenspräliminarien unter«
schreiben zu wollen. Nach der Ansicht Stevila's hat
nicht die Regierung und nicht der Fürst den Krieg er»
klärt, sondern im Namen oe« Volles die Slupschtina,
deshalb könne auch nur diese Frieden zu machen bercch.
tigt sein. Ristii theilt diese Ansicht nicht ganz. Der Fürst,
von den hiesigen Consulen zu rascher Action gedrängt,
ist für den Frieden. !

K o n s t a n t i n o p e l , 4. September. (Morgenpost.)
Abdul Kerim zeigt in einer officiellen Depesche aus
Nijch an, daß er in dem letzten Kampfe bei Alexlnac
an tausend serbische Gefangene gemacht hat. Morgen
wird der letzte Sturmangriff auf die Festung selbst
unternommen, deren gezwungene Uebergabe außer Zwei-
fel steht.

W i d d i n . 3. September. (Tageöprcsse.) Man meldet
aus Nisch, 2. September, officiell: „Die vollständig ver'
einigten türkischen Truppen bombardieren seit gestern fast
ununterbrochen die Festung Alcxmac von vier Seiten.
Unsere Geschütze beherrschen Alexmac vollkommen. Mehrere
von Abdul Kerim getroffene Anordnungen lassen aus
eine längere Dauer des Krieges schließen."

Telenl.llpyljcher Wechsettouro
vom 5. September.

Papier - Ncutc 66 90. — Silber - Rente 70 40. — I8b<."
Zluais-Aulehm 116 90. — Buul-Aclicn 849 - , Hredit-NctieN
150 50 London 120 60. - Silber INI 25. K. k. M > " l , ^ u «
laten 5 83. - Navoleonsd'or 9 62 ' / , . — 100 Reichsmark 59 10-

W i e n , 5. September. 2 Uyr nachmittags. (Gchlußcourll.)
«rcditacticn 150-60, 1860er Lose 11150, 1«64cr Lose 1 3 1 ^ .
österreichische Rente ,n Papier 66 90, Staatöbahu 287-—, No'd '
bahn 1 8 1 — , 2 0 . Fraulcnst'ickc 9 6 3 , ungarische Crcditacncil
124 «0. österreichische ssrancobaul 11 5 ). österreichische «nglobaul
7450. Lombarden 78 —. lluionbanl 58 50, anj l lo-or ic iK ' l 'M
vau l —'—, LloydacNlii 338- - - , austro-ollomanisclic Vanl ' .',
türkische Lose 16 7 5 . Eommnna''-'.lulehen 95 5 0 , Egypt 's^
104—. Fest.

Handel und Vol'kswirthschastliches'.
NudolfSlverth, 4. September. Die Durchschnitts-Pr"st

stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt: ^ .

st. lr. ^ ^ l ^ .
Weizen per Hektoliter 8 70 ^ Eier pr. Stilcl . . ^ U
Kor» „ 6 80 Milch pr. Lit..' . -^ ^
Gerste ,. — — Rindstettch pr. Kilogr. " A
H°fer ,. 2 90 Kalbfleisch pr. „ ' ^ ^
Halbfruch' „ — — Schweincsteisch ,. ^ , "
Heiden „ — — Schöpsenfleisch „ — A
Hirse ^ — - Htihndel pr. Stiicl . - - ^
»ulurutz .. 6 .̂ 0 Tauben .. ^ ^
Ardiipfel „ — z - l Heu nr. 100 Kilogr. 2 A
linsen ., - ^ - Stroy ., . 2 20
Erbsen „ - ! —. Holz, harte«, pr.Kubil. >,
Fisolen „ ! - ! Meter . . . . 2 ?l
Niubsschmalzpr.Kilog. — «80 — weiches, „ " " ^
Schweineschmalz „ ! 89 Wein. roth.,pr Hektolit. l6 A
H^ck, frisch, „ _ _ . _ _ weißer „ 10 ' 60
Spil l , geräuchert „ — 80 Leiufamcu „ h>^"

Angekonllnene Fremde.
Am 5. September.

Hotel 2<adt Wien. Margoni, Prof., Trient. — Somer, «a<
nischa. — Hohler, Buchhalter; Weinol, Privat; Meierl, Kf»"-;
Dr. Herzog, Notar; Stmßny uud Fleler, Wien. — Weitz, KfM.,
uud Stabler, Aschbach. — de Rosa, Cafetier, mit Frau; Wutscher,
Geschäftsmann, nnd Katlovit, i i fm., Trieft. — Kundegraber,
Fabritsbes., Graz. - Altmann, Hdlsm., Nann. - Pust, Pri-
vatier, Warasdin. — Kornizer, Kfm., Brod. — EnSmann,
Hdlsm., Gürz. — Marenzi, Hptm., Tirnau.

Hotel Vle lant . Refchrom, Arzt, Hinterberg. — Nollini, LoM<
misfär, Nagusa. - Werner, l . t. Oberst, und Albi, Wien. ^
Rozzi, Mailand. — Lengyel, Kfm., Kanischa.

Hotel Gurova. Hieber, Sparlassebcamtens. Gattin und Fra"
Laibl sammt Sohn, Marburg. — Perner, und Johann "-
Theresia Peinhaupt, Niederösterreich. — Wertan und l i r l f f " ,
Siebenbürgen.

valerischer Hof. Sterbenz, Hptm., Steyer. — F. Lunder, Lehrer.
Ratschach. — I . Lunder, Lehrer, Nhqersdorf. — Nolesit faMMi
ssrau, Wippach. — Bauer, l. l. Verpflegsmeister, mit Frau,
Viovigno.

Kaiser von Oesterreich. Wirk, Untertrat,,.
Mohren. Stettleger, Steyer. — Familie Unoreöca, Trieft. ^"

Vlinscheg, Handelsmann, Wien. — Sevsel, Pfarrer, IstrieN.

lliieteorolossische BeodachtUWUl m ^aibach.

- 1 !V n! ' !!! «!
7 U . M g . 740.ü i ,^11.z windstill i Nebel

5, 2 „ N. 737.?, ^21.8 i O. schwach ! h.iter 0.«»
9 „ N b 738.« 415.9 ,NW. schwach, hiter
Nebel bis 9 Uhr anhaltend. Herrlicher Tag. Abendroth-

Mondhelle Nacht. Da« Tage«mitlcl der Wärme ^- 163", »M
0 3" über dem Normale.

verantwortlicher Redacteur: O l t o m a r B u m b e r « .

^ M M M ^ ^ ^ ' N ^ ^ . ^ : ! ^ ^ . ^ ^ ! ! ^ ^ : ^ ^ H u ' i . ^ ^ « 1 , r N^"°"'"""«' «",.„, ">° »l„.st„.« ».w«d«
N«»r.,' «.- i ! ! . ! ! ^ k;°
Lose, 1989 252 - 2b» - .

<, 1854 107-bl) I 0 K - -
, 1860 1 1 , 50 112 -
^ I860 , u 100f t . . . . U S kl , 11?..
^ 1864 181 7b 182 2b

DomüntUePfllndbriefe . . . . 144— 14425
PrUmieuanlehen der Gtlldt Wien 9k>5l> 96 —

Vilhmen j gründ, l ' ' ^ ' 1 1 ' .77

^ e n e ? " : " ' « n l e h m . 9375 9 4 -

Aetie« ..» v " l e « ^ ^ .

» " L l o . V a n l . . . . . . . 7 4 " " ^
V a n l v l « m . . — ^ ^ "

^ . , . _ «erd «ka«
«redltaufiolt I h y ^ o , ^ . 5 0
Aredltanstall, ungar 1^2 25 I?g ß0
Depositenbank . _ . ^ . .
««compteonftalt . . ' . . ' tz^.^ ^ g , .

Nalionalbünt . . . ' ' K5K. l , ^
Oeflerr. V°ulg«s.llschaft ' '. ' ^ . ^ ^
Unlonbunt . . . . °»." 77 77
«<r,ehr«banl . , . . . ' ' ' A ^ 5825

«ctieu ««u tr«usvort-Uuter»e»-

Ellsadeth.Nahn(i..inz-Vudwe.ltr " ' " ' ^
Gtrecke) '

ßerbin°nd«.3l°rbblchn '. ' ' ' i « , s , . ^ u ' "
ßrauz. Joseph . «ah« . ? ! ^ ^ ^ ' ^

Staat«bahn 387— 2««-—
Silbbahn 7« _ 762b
Theiß-Vahn 17l<-». l y o _
Ungarische Nordoftbahn . . . ,04 b0 1 0 5 -
Ungarische vstbahn 31 ß<) g y . ^
Tramn ay-O?srlllch ____ . . ^

Vaugesellschaste».

«llg. »fterr. Vaugcsellschllst . . ^ .__ . . ^
Wiener «au«esellsch»fl . . . _ ^ . . ^

Pfnndbriefe.
»ll». öfterr. «odencredit . . . 1 0 4 ^ , ^ . ^

dl°- . , ^ " ^ I»h«n H9-75 3025
silltionalbanl ö. w 9 7 . ^ ^ . 7 .
Uu«. Vodencredit gß.-- yk'»b

Priorltste».
Elisabeth.,«. 1. «M 88-50 59.
Frrd..«°rdb..G. 1yg.__ ^ o g . ^
^runz-Io^ph«« 9825 9875
Gal. Karl'Lubwig-V., I . Em. 87l>0 98 —
Oefierr. Nordwest-V. . ., 86-75 97 _
<l5i,bmbürgn K2 — ßz-ho

^ «eld ware
Staalsbahn 152^ 1 5 « ^
Gildbahn î  5«/. 114 - 11450

„ 5»/, 94 hy 94 76
SUdbahn, Von« - . . - "
Uug. Oftoahn 60 7b 6 1 ' ^

Vri»atl«se.
«lredit'L. ,«2 2b 162 ?b
Rubolfe-L 13b0 14'--

«Sechfel.
«uysburg b« 60 k.870
yrcnlfur» 5,8 «0 58 70
Hamburg 58 60 58'7<1
London ,20 85 121 20
Pari« 4780 47V0

«eldsorte».
^ «elb «U«« .
Ducateu . . . . b f t .8b lr. b si. «7 lr.
»tapoleouSd'or . . 9 « 62 „ 9 „ «3 -
Preuß.«°ssmschein^ 59 ^ 25 » 59 „ 35 -
^ l b e r . . . . 101 « 40 „ 101 „ 60 -

Krainische Grundentluftunge-Obligationeu,
Priv«tu»tternn,: «ell» 9 0 - , « 8 « , — ' —


